ABB: 70 Prozent mehr Lohn für Manager – Rausschmiss ohne Entschädigung für einfache Arbeitnehmende


Rund 200 Stellen sollen bei der ABB-Turbosysteme AG abgebaut werden. Die Gewerkschaft Unia fordert, dass ABB – wie gesetzlich und vertraglich vorgesehenen – sofort die GAV-Vertragsparteien einbezieht, mit dem Ziel die Anzahl der Entlassungen zu reduzieren und den Sozialplan zu verbessern.
Seit September 2008 hat die ABB mit Joe Hogan einen neuen CEO. Bereits vor seinem ersten Arbeitstag "verdiente" der ABB-Manager 13,5 Millionen in Form eines "Antrittsbonus". Doch nicht nur Hogan konnte 2008 so richtig abkassieren. Der Lohn pro Konzernleitungsmitglied stieg um unglaubliche 70 Prozent an. Die Lohnschere zwischen dem Tiefstlohn und den Löhnen der Top-Manager bei ABB geht immer weiter auseinander und steht bereits bei einem unvorstellbaren Verhältnis von 1:158. 
Während das Management immer mehr verdient, werden die einfachen Arbeitnehmenden wegrationalisiert. Ihnen gegenüber verhält sich die ABB alles andere als grosszügig: Im bisher vorliegenden Sozialplan fehlt eine Austrittsentschädigung für die unverschuldete Kündigung der "kleinen Leute". Ist das fair? 

Die Unia erwartet von der ABB: 
· Ausschöpfung aller Möglichkeiten zur Kurzarbeit und zum Stellenerhalt 
· Ausschöpfung aller Möglichkeiten der ABB-internen Versetzungsmöglichkeiten 
· Zusätzliche Prüfung von Altersteilzeit und weiterer alternativer Arbeitszeitmodelle zwecks Stellenerhalt 
· Faire Austrittsentschädigung bei unverschuldeter Entlassung: Finanziert durch einen Bonusverzicht der Konzernleitung 
· Miteinbezug der GAV-Vertragsparteien bei Entlassungen aus wirtschaftlichen Gründen


Weitere Informationen: Max Chopard-Acklin, Leiter Unia Industrieteam AG/ZH 
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